
ſchen Wegelagerern zuſammengekommen iſt Sie wurde
weulich in ihrer Heimatſtadt von einem Poliziſten auf

griffen dem ihre männliche Art in Haltung und Ge
ärde verdächtig erſchienen war trotzdem ſie ſeit vielen
Nonaten zum erſtenmal wieder weibliche Kleidung trug

der Polizei erklärte die Vagabundin daß ſie ur
prünglich in einem Kloſter Lehrerin geweſen ſei daß ſie
ber das Unterrichten ſehr bald ſatt bekommen und ein

Landſtreicherleben vorgezogen hätte Mit Aus
den lebhafteſter Sympathie ſprach Miß Lane von den
oſſen ihres abenteuerluſtigen Lebens auf der Land

Es ſind ganz prächtige Burſchen darunter, ſo
lärte Miß Lane voll Begeiſterung Jch bin von
fen Männern niemals reſpektlos behandelt worden

habe zu dieſen freiheitsdurſtigen Menſchen die ſich
Zwang beugen wollen mehr Vertrauen als zu

2 meiſten gefitteten Städtern Miß Lane wurde
itrlich fofort wieder freigelaſſen und iſt nun in St
s das Ereignis des Tages Auf freundliches Zu

wohlwollender und einflußreicher Bürger der
St hat ſich die ehemalige Lehrerin zwar entſchloſſen

Ser zu unterrichten aber ſie hat nur verſprochen ſo
nge auszuharren bis der alte Wandertrieb ſie wieder

rer Verhältniſſen auf die abenteuerliche

x Auch eine Kriegsſorge
TJa ja, äußerte ich als ich die beiden ſchlanken

hackfiſchchen vierzehn und ſechzehn Jahre alt mit ihrer
d in den Straßenbahnwagen einſteigen ſah zu
hterer die neben mir ihren Platz fand Es wächſt
les hevrauf Wie lange iſt es her da liefen ſie mit

zen Kleidchen zur Schule und nun Da merkt
an daß man älter wird Jch hatte die beiden

rwachſenen ehedem als Abc Schützen in der Klaſſe ge

Das Geſpräch ging hin und her und kam wie natür
h auch auf den Krieg Und die Mutter an ihrer

leganten Kleidung ſah man daß ſie etwas Beſſeres
orſtellen wollte und nicht den Unbemittelten zuzurechnen
ar wiewohl ihre Sprache die Frau aus den unteren
chichten verriet die Mutter ſeufzte mit einem Blick

die Töchter Ach der Krieg Was iſt das für ein
glück für ſolche Mädchen gerade ſo wie meine All
jungen Leute im paſſenden Alter die für ſie in Be

racht kämen die gehen draufl
Jch war im erſten Augenblick betroffen Denn ich

heranwachſender bald heiratsfähiger Töchter
ich den Krieg ſeine Begleiterſcheinngen und

lgen noch gar nicht ins Auge gefaßt Aber dies Wort
zu denken Es iſt eine Stimme aus dem Volke

zeigt daß noch immer für die breite Maſſe hinſicht
ich der Verſorgung der Mädchen in erſter Linie an
die Verheiratung gedacht wird daß im unverfälſchten

lksempfinden der außerhäusliche der Erwersberuf der
als das gilt was er iſt Ein Notbehelf Denn der

ttterſeufzer er ſchloß auch hier Die Erna geht jetzt
die Handelsſchule und Oſtern die Ella auch Da

ſſen ſie Dann ſpäter ſehen
Und ich glaube beſtimmt ſo wie dieſe Mutter denkt

e Mehrzahl der Kleinbürgerfrauen Sie fehen in dem
iege nicht bloß den Würger unſrer Beſten den Ver

ichter nationalen Wohlſtands den Zerſtörer von
Vater Familienglück des gegenwärtigen Ge

s ſie ſehen in ihm ſchon den Räuber zukünftigen
ilienglücke Und von ihrem Standpunkt aus der
Heilſame das auch der Krieg mit ſich bringt außer

cht läßt haben ſie damit recht Eine vielleicht mehrere
ationen von Mädchen werden von vornherein auf

inſtiges Eheglück verzichten müſſen ungezählte Frauen
nächſter Zulunft ganz auf eigene Kraft geſtellt ſein

rein wirtſchaftlich betrachtet ergeben ſich daraus
e veränderte erweiterte Aufgaben für deſſen Erzieher

unendlich tiefer noch unendlich vielſeitiger wird die
vauenbildung für die Zukunft geſtaltet werden müſſen

ihre Aufgaben werden um ſo ſchwieriger ſein als
Gegenwart ja gezeigt hat daß auch die Frau der
ift der ſpezifiſch weiblichen Künſte und Fertig

ten nimmer entraten darf
Ja noch weit mehr als vor dem Kriege wird die
vauenfrage nach demſelben eine Frage der ganzen
tion ſein Denn noch viel gewaltiger werden die

orderungen ſein die das Schickſal an die Kraft und
iſtungs fähigkeit der Frau auf allen Gebieten ſtellen

Zwei Mütter
Die Wiener Reichspoſt bringt folgende kleine
udabeſter Slizze von Alſaccus
Es iſt ein düſteres trauriges Wetter Der Him
l ſchwarz wie mit einem Trauertuch behängt
ntönig fällt der Regen auf den naſſen Gehſteig

b Jch Füchte in ein DampfſchiffStationshäus
n am Strome Am m eine Frau mit um
hängter Ledertaſche Der Mann iſt eingerückt
d ſie verſteht ſeinen Dienſt Ein kleines Mädchen
ielt mit dem Rapportzettel den die Mutter ſoeben
geſtellt hat Billettnummern 1300 1330 Ein
me 2 Kronen Der Verkehr ſei ſchwach er

hlt die Frau doch er müſſe aufrecht erhalten wer
Und ſie froh ſte wenigſtens ihr Brot

geſtehen von dem Geſichtspunkt aus wie dieſe
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raum da es ja niemanden gebe der auf die Kinder
zu Hauſe achtgeben würde Das älteſte iſt ſechs
Jahre alt das jüngſte liegt in der Wiege Das
Schiff iſt angetommen jetzt beginnt ihr Dienſt Sie
hat die Billette auszugeben die zitronengelben
zweiter Klaſſe zu ſechs Heller die roten erſter Klaſſe
zu zehn Heller Eine elegante junge Dame reicht
ihr das Geld Sie will gerade die rote Karte über
eben da dringt ein wehtlagender Laut aus dem

kleinen Kaſſenraum Der Säugling iſt erwacht und
fordert ſeine Rechte Die arme Frau ſchwankt zwi
ſchen Dienſt und Mutterpflicht Sie kann ihren
Poſten nicht verlaſſen wie ja auch ihr Mann im
Felde den ſie vertritt ihn nicht verläßt Doch
was ſchert ſich das Kind um die Dienſtvorſchriften
Jn immer böheren Tönen klingt ſein Wehllagen
hinaus Die elegante Dame die vorhin das Bil
lett löſte erkennt ſofort die Lage Sie hat auch
einen Mann im Felde ſie iſt auch Mutter und hat
auch ſo ein kleines Kind daheim Wann fährt das
nächſte Schiff fragt ſie Jn zehn Minuten
Ach da habe ich ja Zeit Sie eilt in denKaſſenraum Durch die geöffnete Türe dringt das

verzweifelte Schreien des hungrigen Kindes Die
Türe ſchließt ſich Allmählich wird es drin ſtill
Nach einer Weile tritt die elegante Dame heraus
Es iſt eingeſchlafen Jch habe es geſtillt Mit

glückſeligem Lächeln ſagt ſie es und die zwei Mütter
ſehen ſich ſo vertraut in die Augen als ob ſie die
Solidarität aller Mütter in der Sorgefür alle Kinder in dieſer Minute einer großen Zeit
aus tiefſtem Herzen durchfühlten

An die Jugend
richtet Gabriele Reuter mütterliche Worte
Sie wendet ſich gerade an die Jugend in jenem
Uebergangsalter die noch nicht veif genug iſt ins
Feld zu zieben oder daheim im Samariterdienſt
zu arbeiten wohl aber ſchon erfüllt vom Drang
etwas zu tun in dieſer großen Zeit Die Halb
erwachſenen zwiſchen 12 und 16 hat ſie im Auge
und ſie verſteht dieſe Jugend in ihrer glühenden
Begeiſterung und Hingebungsfähigkeit in ihrer ſo
leicht verletlichen Seele in ihrem Tatendrang Sie
erlennt auch die eiſerne Härte der Zeit wir gehen
vielleicht noch auf lange hinaus einer ſchweren Zu
lunft entgegen die Knaben die heute 14 und 16
ſind werden vielleicht morgen und übermorgen zu
Kämpfern herangewachſen ſein Sie ſchreibt Nie
mals zuvor iſt in der Weltgeſchichte eine ſo hohe
und hehre Aufgabe an Kinder geſtellt worden wie
ſie nun vor unſeren deutſchen Knaben und Mäd
en ſteht Sind wir nicht in dieſemAugenblick von gewaltigen Wundern und Zeichen
umgeben Aus nüchterner Klugheit und zweifel
ſüchtiger Kleine aus Tagesgeſchäftigkeit und Nör
gelei iſt unſer Voll mit einem Schlage emporge
riſſen zu einem machtvollen Willen und himmelhoch
ſchlägt die Flamme ſeiner feligen Opferglut empor

Gibt es noch Tiefen vor denen uns graut
Gibt es Höhen die wir zu erringen fürchten Füh
ben wir nicht alle in uns eine Liebe erwachen die
ſtärker leuchtender allumfaſſender iſt als alleswas wir bis dahin fühlten Brennt ſie nicht auch
in euch ihr Knaben und ihr Mädchen Drängt
und treibt ſie nicht in eurem Blut in eurer Seele
und will ſich nicht genügen laſſen mit dem Leben
des Alltags Will ſie nicht Taten tun die noch nie
getan wurden Will ſie nicht Opfer bringen wie
ſie noch nie gebracht wurden

Nervöſe Kinder und der Krieg
Eine beherzigenswerte Mahnung vor Kindernmanche Einzelheiten der kriegeriſchen Sreigniſe nicht

zu ausführlich zu behandeln enthält eine Mitteilung
über nervöſe Störungen bei Kindern die Dr Otto
Katz in der Berliner Kliniſchen Wochenſchrift macht
Dr Katz beobachtete eine auffallende Häufung von
ſonſt verhältnismäßig ſeltenen nervöſen Störungen
bei Kindern während der Kriegszeit Es handen
ſich um Angſtzuſtände deren Bild faſt völlig den
bei Erwachſenen ſo häufig beobachteten Zuſtänden
gleicht Die Kinder waren ganz geſund und fangen
nun plötzlich an ſchlecht auszuſehen Sie werden
blaß ſchlapp und zeigen einen müden Geſichtsaus
druck der unzweifelhaſt eine leichte melancholiſche
Beimiſchung hat Der Appetit fehlt von Zeit zu
Zeit hören die Kinder zu ſpielen auf träumen vor
ſich hin oder laufen unruhig hin und her Dann
beginnen ſie wieder ihre Beſchäftigungen doch eins
der Kinder ein Mädchen von 6 Jahren das früher
viel geſpielt hatte ſpielte jetzt e nicht mehr
Jn zwei Fällen ſtellten die Eltern gleich die Ver
mutung auf daß die Kinder ſich ſehr über den Krieg
erſchrocken hätten und auch in andern Fällen ergab
ſich dieſelbe Urfache Es war zwar nicht immer der
Krieg an ſich aber Einzelheiten die ſie zu hören be
kamen hatten auf die Kinder gewirkt insbeſondere
die Erzählungen von Greueltaten Die Kinder ſtam
men alle von nervöſen Eltern bei dem ſchwerſten
Fall lag eine ernſtere Belaſtung von ſeiten der Mut
ter vor Läßt man ſich nun von den Kindern eine
genaue Schilderung deſſen geben was in ihnen vor
geht ſo beſchreiben ſie ihre Empfindungen ungefähr
folgendermaßen Jch bekomme plötzlich ſolche Angſt
und wenn das dann eine Weile g hat dann
habe ich keine Angſt mehr Bei der Frage worüber
ſie ſich ängſtigen bekam der Arzt zweimal die Ant
wort ſie müßten an die und die Greueltat denken
die ihnen erzählt worden ſei Auf die Frage ob ſie
denn immer daran denken müßten antworteten ſie
Nein jetzt nicht mehr jetzt weiß ich oft nicht mehr

weshalb ich Angſt habe Sie ſchildern dann ein
ganz unbeſtimmtes Angſtgefühl Unzweifelhaft

ſommen die die Kinder durch Erzählungen vom
Kriege erlitten haben Die Behandlung die in erſter
Linie natürlich eine pſychiſche ſein muß hatte in faſt
allen Fällen gute Erfolge und die Symptome ver
ſchwanden wieder Nur bei dem beſonders ſchweren
Fall des 6jährigen Mädchens war der Zuſtand
hartnäckiger und beſſerte ſich nur ſehr allmählich

Ein weiblicher Bäckergeſelle
Vor der Jengaer Bäckerinnung hat Frl Klara

Grimm aus Rothenſtein die ſeit der Mobilmachung das
Geſchäft ihres Bruders führt die Geſellenprüfung im
Bäckerhandwerk mit Erfolg abgelegt
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Knackmandeln
Löſung des Rätſels ans Nr 2

Drei Königszuſammenkunft in Malmö
Wir haben ſo viele richtige Rätſellöſungen er

balten daß wir wegen Raummangels nicht in der
Lage ſind die Namen der Rätſellöſer zu ver
öffentlichen

Die Prämie
Der Mitgiftjäger

Roman von Léon de Tinſeau
entfiel auf Fritz Fiſcher hier

Akroftichon
Es ſind 14 Wörter zu ſuchen von der Bedeutung

unter a Von jedem dieſer Wörter iſt durch Um
wandlung des Anfangsbuchſtabens ein anderes Haupt
wort zu bilden von der Bedeutung unter b Die
Anfangsbuchſtaben der Wörter unter b bezeichnen
ein wichtiges Ereignis im gegenwärtigen Kriege

a b1 Kirchli es Feſt Blumen
2 Empfindung Charakterzug
3 Kopfbedeckung VogelogeForm des Waſſers

Nahrungsmittel
Teil des Baumes
männl Vorname

4 Umſchloſſener Raum
Getränk

5 Schlingpflanze
Zugtier

8 Rückſtand Baum
9 Muſikinſtrument Reſt
10 Baum feines Gewebe11 Möbelfſtück WaſſertierStück Land

geogr Bezeichnung
weiblicher Vorname,

Prämie
Buch der Liebhaber Künſte

v Viktor Achenbach eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonntags

Nummer Löſungen müſſen ſpäteſtens bis nächſten
Dienstag früh an die Redaktion des General An
zeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung gelangt ſein

12 Farbſtoff
13 Körperteil
14 Jnſekt

tut t

Skataufgabe
ab e d die 4 Farben AAß Daus k König D Dame

Ober B Bube Wenzel Unter VMH die 3 Spieler
Bei einem ſoliden Landwehrſkat im Feldlager er

hielt der Mittekhandſpieler nachſtehende Karte
aB bK 9 7 eK 9 7 dA

Franzöſiſch
TreffBube PicqueKönig PicqueNeun PicqueAcht
PicqueSieben CoeurKönig Coeur Neun Coeur

Acht Coeur Sieben Carr Aß
M hat lange kein Spiel gehabt und will nun ein

bHandſpiel GrünSolo riskieren Aber der dick
im Glück ſitzt lächelt nur überlegen als M energiſch
u reizen beginnt und meint Jungeken Du verknallſt

Dein bischen Munition ganz nutzlos als wärſt Du
bei der belgiſchen Artillerie in die Lehre gegangen
Gegen meine 4er Bombenkarte kannſt Du nicht an
kommen Die ſoll mir wieder eine Milliarde Kriegs
Entſchſdigung einbringen Ich habe Grand
Aergerlich erwidert M Erſtens heißt es nicht Grand
ſondern auf aut deutſch Großſpiel und zweitens habe
ich aufgedeckten Null oder wie die alten Griechen
ſagten Null uwähr Da drüber kannſte nich
V mußte paſſen Natürlich nur ein deutſcher Land
wehrmann hat den Mut offnen Null mit einem
blanken Daus und einem blanken Jungen zu ris
kieren Aber das Glück hilft dem m M ge
winnt das Spiel und heimſt als Kriegsbeute die
Milliarde ein die V ſchon als ſein eigen betrachtet
aite Wie war Kartenverteilung und Gang des

be Jhre Kinder habe ſie in dem kleinen Kaſſen hängen dieſe Zuſtände mit pſvychiſchen Störungen zu Spiels
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Michgelowitſch, wandt ich inen Adju Der Oberſt ſtürmte auf das Haus zu und pochteber der Krieg läßt die Kratt erſcheinen en wäre Dorf r mit dem Kafri an die Scheiben daß ſie klirrend
Nlles erhebt er zum Ungemeinen gen Keiner von dieſen verfluchten Bauern e pranseg Wollt Jhr ruhig ſein Schweine
selber dem eigen erzeugt er den Mut darf hinaus Geh Michael Michaelowitſch Und hunde, ſchrie er auf rig r s

en Augenblick erloSchiller

Die Ruſſenglocke
Von Paul Roſenhayn

Als die deutſchen Jnfanteriſten das ſaubere oſt
preußiſche Dorf verließen hielt der dicke Unteroffi
zier Kalndrigkeit die Abſchiedsrede Kinder, ſagte
er in einer halben Stunde liegen wir in unſerem
Schützengraben Da werden wir wahrſcheinlich mit
ſtiller Wehmut an Euren Klops denken und die
Tränen werden uns in den Augen ſchimmern wenn
wir uns Eurer holden Eisbeine erinnern Habt
vielen Dank Und verlaßt Euch auf uns wenn s
Euch mal ſchlecht geht Adieu Kinder Und unter
dem Tücherſchwenken der Zurückbleibenden mar
ſchierte die Kompagnie hinaus nach Nordoſten ins
freie Feld in den Kampf

Die m begleitete die Ausziehenden noch ein
Stückchen bis zur Dorfgrenze wo die Heide anfing
Dann verhallte der Geſang der Soldaten allmählich
in der Ferne und nur hie und da trug der Wind
ein paar Töne herüber Muß i denn muß i
denn Jm ſtillen Kämmerlein aber trocknete
ſich manches Marjellchen heimlich die Augen

Die Ruſſen kommen
Wie eine Stafettenbotſchaft lief die Kunde von

Haus zu Haus Durchs ganze Dorf Der alte
Briefträger der aus dem nahen Städtchen ſeinen
Beſtellgang täglich einmal hierher machte hatte die
Meldung gebracht Er ſelbſt hatte die Feinde zwar
nicht geſehen denn er hatte ſich ſehr beeilt um den
Andringenden zuvorzukommen Und was das
Schlimmſte war es ſollten Koſaken ſein

Zuerſt dachte man an Flucht Dann kam der
Bürgermeiſter und redete den Leuten gut zu Flie
hen Hier im Norden das Schlachtfeld hinten rechts
links wer wußte das die Koſaken Nein
da war es ſchon das beſte man blieb zu r
Da hatte man doch ein Dach über dem Kopf und
Brot im Schrank Sie würden einen nicht gleich
umbringen Das laßt mich nur machen Kinder
Jhr wißt ich ſpreche ein bißchen ruſſiſch Auf alle
Fälle bringt Eure Koſtbarkeiten in Sicherheit
Darauf begann ein lebhaftes Arbeiten mit Hacke
und Spaten und eine Stunde ſpäter lag manches
Zwanzigmarkſtück unter Schweinetrögen Wagen
ſchuppen Miſthaufen und anderen landwirtſchaftlichen Gegenſtänden Dann trat eine große Stille
ein Schon atmete alles erleichtert auf vielleicht
daß die Koſaken einen anderen Weg eingeſchlagen
hatten

Der Abend kam Der Mond ſtieg ſilbern her
auf und beleuchtete eine weite friedliche Ebene Da
plötzlich ein Ton wie Pferdegetrappel Die Ein
wohner riſſen die Fenſter auf Eine Schwadron
Koſaken ritt lärmend ein

Vor dem Gemeindehauſe ſtieg der Koſakenoberſt
vom Pferde Jn demütiger Haltung kam ſchon der
Bürgermeiſter hervor und begann eine Rede aufviſe Herr Oberſt unſer beſcheidenes
Dorf

Schonn gutt ſchonn gutt, unterbrach ihn
der Oberſt kejne Reddensarrtten Eſſenn herr
Und e rlirrend ſchob ſich ſeine mächtige Figur
ins Zimmer wo die Frau Bürgermeiſterin gleich
darauf eigenhändig eine mächtige Schüſſel voll
Suppe präſentierte

Und zur ſelben Zeit war in allen andern Häu
ſern des Dorfes ein allgemeines Schlingen und
Schmatzen

Serr gutt, ſagte der Oberſt anerkennend und
ſchob ſeinen Teller zurück Serr gutt Nun ſage
mir noch ejns Herr Bürgermeiſter ſind deutſche
Soldaten da

Nein Herr Oberſt, beeilte ſich der Bürger
meiſter zu erwidern

Und waren auch keine da
Nein, war die zögernde Antwort
Du lügſt Herr Bürgermeiſter Habbe ich er

farren es warren deutſche Soldaten hirr was ſind

dann wandte er ſich an den zitternden Gemeinde
vorſtand Du Herr Bürgermeiſter, läßt jetzt
gleich austrommeln kein Birrger dieſes Dorrfes
darf bis morgen früh zehn Uhr den Haus verr
laſſen Oder er wird ſoforrt tottgeſchoſſen Wer
ein Signal gibt vielleicht vom Hausdach wird

222222 zGedenktage der Woche
17 Jan 1812 Der Politiker Ludwig Windthorſt in

Oſterkappeln 1891
1833 Friedrich König Erfinder der Buch
druckſchnellpreſſe in Oberzell bei Würz
burg f 1774

18 Jan 1701 Kurfürſt Friedrich III von Branden
burg nimmt als Friedrich J die Königs
würde an Stiftung des Schwarzen
Adlerordens
1871 Proklamation von Verſailles Wil
helm König von Preußen wird
Deutſcher Kaiſer

19 Jan 1576 Der Dichter Hans Sachs in Nürn
berg f 1494
1736 James Watt Verbeſſerer der Dampf
maſchine in Greenock 1819
1826 Der Hiſtoriker Guſtav Hertzberg in
Halle 1907
1836 Generalfeldmarſchall Gottlieb Graf
v Haeſeler auf Gut Harnekop bei Wriezen
1871 Niederlage der franzöſiſchen Nord
armee bei St Quentin Schlacht am
Mont Valerien

20 Jan 1813 Chriſtoph Martin Wieland n
Weimar f 1733
1880 Der Staatsmann Jules Favre in
Verſailles f 1809
1890 Der Komponiſt Franz Lachner in
München f 1803

21 Jan 1793 Hinrichtung Brdwigs XVI von
Frankreich 1754
1815 Mathias Ckaudius in Hamburg

1740

1851 Der Komponiſt Albert Lortzing in
Berlin f 1801
1872 Der Dichter Franz Grillparzer in
Wien f 1791

22 Jan 1729 Der Dichter Gotthold Ephraim
Leſſing zu Kamenz i d Lauſ 1781
1849 Der ſchwed Dichter Auguſt Strind
berg in Stockholm 1912

23 Jan 1761 Der Dichter Friedrich v Matthiſſon
in Hohendodeleben bei Magdeburg

1831

1840 Der Phyſiker Ernſt Abbe in Eiſe
nach 1905

r

es wird alles tottgetottgeſchoſſen Jbberhaupt
ſchoſſen Damit erhob er ſich Komm mit Herr

irrgermeiſter werde ich rreviſieren gehn Da
mit nallte er rer Säbel um und klirrte an
der Seite des Bürgermeiſters auf die nächtliche
Dorfſtraße hinaus

Am öſtlichen Himmel ſtand ein roter Feuer
ſchein Jrgendwo mochte ein Dorf brennen Ein
verwehtes Geräuſch wie fernes Gewehrgeknatter
untermiſcht vom dumpfen Grollen einer fernen

Kanonade flatterte herüber
Die Beiden waren ungefähr an der Dorfgrenze

angelangt als ein ruſſiſcher Zuruf ihnen Halt be
fahl Stoj Der Lauf eines Koſakengewehrs
blitzte auf Aber ſchon im gleichen Moment mochte
der Koſak ſeinen Vorgeſetzten erkannt haben er
parierte ſein Pferd un ritt davon

Zurück ins Dorf, ſagte der Oberſt Sie gin
gen mit hallenden Schritten durch die dunkle Dorf
ſtraße in der Richtung nach dem n vor
über an den dunklen Häuſern hinter deren blinden
Scheiben der Bürgermeiſter das Pochen der geäng
ſten Herzen zu hören glaubte Plötzlich deutete

er Oberſt mit einem Fluch auf ein Haus an der
abgezogen errſt heute frrüh Du hörre ich
merrke du konſpirrriſt mit ihnen Michael

andern Seite Aus dem erleuchteten Erdgeſchoß

u im Nu und im nä
as Licht

Die Straße führte ſanft bergan Dort oben lag
auf einem Hügel das Dorfkirchlein Die Beiden
ſchritten darauf zu Der Oberſt blickte hinauf und
nickte Dort umkreiſte eine R ung in
regelmäßigen Abſtänden das otteshaus Der
Oberſt winkte den wachhabenden Offizier herbei
Daß mir keiner von den Bauern die Kirche be

tritt herrſchte er ihn an Bei Todesſtrafe Die
Halunken möchten natürlich an den Glockenzug
heran und um Hilfe läuten

Dann ließ er ſich nach Hauſe führen und begab
ſich zur Ruhe

Es mochte in dieſem Dörfchen kaum einen Deut
ſchen geben der in dieſer Nacht die Augen zutatSelbſt als die Koſaken längſt in den tiefen

der Trunkenheit gefallen waren da drängten ſi
noch angſtvolle Geſichter an die Scheiben und ſtarr
ten mit brennenden Augen hinaus auf die dunkle
Straße Dort drüben kaum eine halbe Stunde
weit dort lagen die deutſchen Freunde Wenn
man ihnen eine Nachricht ſchicken könnte einen
Boten einen Hilferuf ſie würden kommen wie
der Wirbelwind und die verhaßte fremde Brut
davonjagen

Es gab keine Möglichkeit Der Doß Verſuch

einer hineindringen könnte in die Kirche und die
Glocken läuten Die würden hinüberſchallen zu
den deutſchen Brüdern und ihnen Kunde geben von
dem Unglück das dieſes arme Dorf betroffen hatte
Aber auch das hatten die abgefeimten Strauchdiebe
unmöglich gemacht Die Kirche war dicht bewacht
der Glo euſtrgas unerreichbar Ja der bloße Ge
danke war heller Wahnwitz

Ueber die Dorfſtraße bewegte ſchatten
hafte Geſtalt Vor dem Hauſe des Bürgermeiſters

dem Heim des Kommandanten machte ſie
Halt Eine Hand wurde erhoben eine Frage an
den Poſten Der lachte und wies mit dem Daumen
nach rückwärts Der Oberſt ſchläft Der andere
lachte ebenfalls und trollte ſich Auf den Zehen
ſpitzen ging er langſam an den Häuſern entlang
Vor dem erſten blieb er einen Augenblick ſtehen
und tat einen Pfiff

Da wurde es lebendig
Der Koſak ging weiter Haus für Haus und

pfiff Da kamen ſie aus den Häuſern die Koſaken
und rotteten ſich Zulamwen Einer hinter dem an
dern Sämtlich bewaffnet

Beim Hauſe des Dorfarztes fingen ſie an DerWirtſchafterin blieb der Schrei in der Kehle ſtecken
angeſichts der vielen Männer mit den gende
Revolvern Die ſtürzten die Treppe hinauf mit
Beute beladen kehrten ſie bald zurück
Und dann ging es weiter Faſt lautlos wälzte

ſich die Schar vorwärts Ab und zu ein unter
drückter Schrei Das Knacken eines Hahnes das
Klirren einer Fenſterſcheibe Eiliges Getrap
auf Treppen und Höfen leiſe Flüche das Rücken
von Möbelſtücken Poltern Trampeln r
und Zerren von Gegenſtänden und Körpern

rn flehende und bittende Laute Dann Stille
Unheimliche Stille Die Koſaken bei der Kirche
waren abgeſeſſen und ſchauten neiderfüllt hinunter
auf das Treiben ihrer Kameraden an dem ſie nicht
teilnehmen konnten Denn die Angſt vor dem Ober
ſten lähmte ſelbſt die Gierigſten

Bleich mit gerungenen Händen ſtanden die
Einwohner inmitten ihrer ausgeraubten Zimmer
und ſchauten hilflos und verzweifelt auf das Bild
der Verwüſtung Waren ſie denn ganz verlaſſen
Gab es niemanden der ihnen zu Hilfe kam Ahnte
niemand etwas von ihrem Unglück Da plötz
lich ein ſeltſamer wohlbekannter und doch atem
raubender Ton durch die Stille der Nacht drang
das Läuten der Kirchenglocken

Machtvoll ſchwollen die Klänge an brachen dann
ſeltſam plötzlich wieder ab ſetzten wieder ein ver
ſtummten auf einmal begannen mit einem Ruck
aufs neue und verhallten in langem Crescendo

drang der heiſere Geſang betrunkener Männer

war der ſichere Tod Denn eine dichte Poſtenkette
dieſes Dorf von der Welt ab und kein

äuschen konnte hindurchſchlüpfen Ja wenn

Jm nächſten Augenblick wurde es laut auf der

e
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Straße Flüche Kommandorufe Halbangekleidet
lam der Oberſt auf ſeinem n herangeſprengt

iere Jn raſendem Tempo ging es
t Berg zur Kirche von deren Turm

mmer die Glocken in ſeltſamem Rhythmus
teten
zHandeſohn herrſchte der Oberſt den erſten

Fee en an außer ſich vor Zorn wer läutet da
KirchenglockeDer hoſat der totenbleich im Kirchenportal

Sand bekreuzigte ſich und ſtammelte Wir wiſſen
I Herr Oberſt Kein Menſch iſt in der
Du lügſt du Schuft
So r ich Gott liebe, beteuerte der Koſak

an allen Gliedern zitternd Meine T
werden es bezeugen Wir haben alle Türen be

et ufer ſch h geingedrpngen e n
it einem Tri ie Tür auf did zurückflog und ſtürzte in die Kirche S

Bucht rie iere fohhten ihm auf dem
nte die e geſetzte
enſtran Mit einem FluchS er zurück zwei Koſakenpferde

herniederhin
Dort ſtanden

kauten gemächlich am Glockenſeil Die hungri
Tiere mochten in dem armſeligen Tau immer

t eine begehrenswerte Nahrung erblickt haben
t ein paar en trieb der Oberſt die Pferde
aus Wem gehören dieſe Pferde Die beiden
aken traten mit ſchlotternden Knien vor g
ndel Jhr elenden konnte den Satzcht vollenden Aus der Ferne kam in dieſem
enblick ein langgezogener Ton Das Angriffs

al der Deutſchen Verflucht Mit einem Satz
g der Oberſt auf ſein Pferd und jagte die

hinunter Die Offiziere in raſender
t binterdrein Jm Nu war die Dorfſtraße
ät mit tanſender von geſtohlenen Gegenſtän

den die die Fliehenden in ihrer Todesangſt von
en hatten Gleich darauf brauſte deut

e heran und ſetzte den FeindDie Glocke er hieß ſeit Die de

Der Talisman
So Skizze von Anng Lahr

n mal ſo was Thörichtes geſehen tDoktor Sein jungen giltig
Sranz Lubben mit dem er in der Menge eingekeilt
Zufä ig vor einem Jnwelierladen ſtehen geblieben

Sie waren beide ſchon in Feldgrau ier Lniformen noch gf Ehlachtfels ge

Was denn fragie der andere
Der Arzt zeigte mit dem Fifenſter Da i ehe den We

ilanz der Edelſteine undkg Perlen eine h

uße ErEcke in der der

Schau
acetten

mer
ünzen

ſtand auf einem
Reihe mattſilberner

n für Kriegsteilnehmer
ppſchildchen davor
Der innge Mann lachte Sinnig

Beſonders empfehlenswert gegen
er nicht Kinderrien
Der Strom der Menſchen

kurzer Stockung weitergeflutet
irgendwo anders um ei

Anch die beiden

Artillerie
war inzwiſchen nach
und ſtaute ſich unn

ein geues Extrablatt
wurden im Gedränge mit fort

u
igentlich war man ja ſchon ein bi äün den Knochen die ßchen müde

re S dasnde er wennend kam und all das Leben durch diez h das r Lieleigt in
zum n e mitlebte da litt eseinen och mit auf der Stube mochten es einem

die Quartierleute auch noch ſo behaglich machen
nd die anderen waren ja auch hier Wieder und

z in er r 7äne 5 Hand grüßend
n ütze und unter der Mü meiein detannts n ütze war meiſtens

zehnkauſend Ruſſen gefangen Zehntauſend
uſſen klang es rundum

Die beiden hatten auch ein Blatt erhaſcht und
nun ftonden ſie und laſen es zuſammen

Seftſam man konnte ſich doch noch nicht recht
vorftellen daß man vielleicht binnen kurzem auch
chon mit dabei ſein würde wenn wieder zehntauſend

uſſen gefangen würden

war doch noch andan e anders als Turn
Stadt
dieſen

So das wäre getan Jn dem Koffer lag nun
Franz Lübbens ganzer Zivilmenſch den er ausge
zogen hatte und nach Hauſe ſchickte

Nun blieb nur noch der Soldat übrig
morgen ging es fort Nach Frankreich
Rußland Wer konnte das ſagen

Da klopfte es
Anf ſein Herein öffnete ſich die Tür und das

Mädchen erſchien mit einem Brief
Jm ſelben Augenblick hatte er die Handſchrift

Und
Nach
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Er achtete nicht weiter auf das Dienſtmädchen
das ſich mit einem verſtehenden Lächeln zurückz
trat unter die Hängelampe und riß ohne ſich erſt
u mit vor Freude ungeſchickten Fingern denü ſchlag auf Dabei fühlte er etwas Hartes Vier

eckigen wie ein flaches Schächtelchen
och erſt das Geſchriebene Es war kein langer

rief Aber er machte ſein Herz ſchlagen Das
alte geliebte Leben griff noch einmal mit heißer
Hand nach ihm ß

Ein paar Augenblicke ſah er nichts von dem was
ihn m er ſah nur ein feines bewe liches
biaſſes Geſichtchen das beim Abſchied zu lächeln

u während die Tränen immer vieder aus
den blauen Augen ſtiegen wie aus zwei Brunnen

Wie er dieſes Geſichtchen küſſen wollte wenn er
wiederkam Wenn

Doch das Schächtelchen Was konnte darin ſein
Eine Locke Eine von den blonden feinen die ſich

Kriegsgetraut
Es gab ein ganzer Menſch ſich dir zu eigen
Ein volles Ceben legte er in deine Pand
Du gabſt dich mir zurück Und forkgebannt
Iſt jede Not und alle bangen Stimmen ſchweigen

Ganz ſtill bin ich vor Glück Ich akme kaum
Mein Ceben hak ſein großes Slel gefunden
Nun fürcht ich nicht des Kampfes kiefſte Wunden
Mir glänzt als CTohn der Sukunſt goldner Saum
wie Morgenröle glänzk s im jungen Tag
Wie heller Sonnenſchein auf meinen Wegen
Im Jubel klingt mein Berz der Schlacht entgegen
So rein und ſtark wie heller Glocken Schlag
Noch einmal ſchaun ins Hug mir unverwandt

Und kief Und ſteh ich einſt am dunklen Tor
Und blitzt aus meinem Biich dein Bild hervor
Dann legt der Tod die Senſe aus der Band

Knrräßngggnesnimmer ſo witerſpenſtig aus allen Nadeln und
Spangen befreiten und um ihre Schläfen ſtanden
Neugierig ließ er den dünnen mmiring ab
ſchnellen wickelte das Seidenpapier los hob den
Deckel und nein es war keine Locke Da lag auf
roſa Watte an einem langen weichen Band eine
kleine mattſilberne Münze ein Talisman

Der junge Mann lächelte
Törichtes kleines Mädchen Glaubte ſie denn

an den Unſinn Er hatte ſie eigentlich für ver
nünftiger gehaltennet es war gut gemeint Beluſtigt
immer noch lächelnd ließ er das Amulett mitſamtdem Bande in die Goldtaſche ſeines Portemonnaies
gleiten

Um den Hals wurde er es natürlich nicht tragen
Er ein Mann Das wäre zu laächerlich geweſen
Aber in der Taſche mitnehmen ſo als Andenken
warum nicht

a 2
Der Wind fuhr in weitausholenden Sätzen um

das Bauernhaus auf dem ſeit dem Morgen die
Fahne des Roten Kreuzes flaiterte Zuweilen ſetzte
er aus wie um Atem zu holen Danach ſtürzte er
ſtärker wieder heran und rüttelte mit doppelter Wut
an den FenſterlädenDer Arzt und die Pfleger drinnen hatten freilich
keine Zeit darauf zu achten Auch den meiſten
Verwundeten lag noch zu lant der Höllenlärm der
vergangenen Schlacht im Ohr oder ſie hörten über
haupt nichts vom Morphiumſchlaf oder der Qual
ihrer Schmerzen betäubt

Nur ein junger Soldat der nicht ſehr zu leiden
ſchien lag ruhig mit offenen Augen und lauſchte
auf den Sturm

Er war ſchon m der Frühe hierher getragen
Eine Weile hatte auch er geſchlafen Nun betrach
tete er langſam und geduldig alles was ihn um
gab die Lampen das große Zimmer die improvi
ſierten Lagerſtätten die anderen Kranken die
Pfeger die hin und hergingen Vom Arzt der da
am anderen Ende des Raumes hantierte ſah er nur
den Rücken

Wie der Verwundete den Kopf ein wenig wandte
um nach der anderen Seite zu ſehen fühlte er ein
Band um ſeinen Hals Einen Augenblick dachte er
an die Erkennungsmarke Nein doch die hing ja
ſchon am Beitpfoſten Ach ſo das Amulett Er trug
es nun doch nicht mehr im Portemonnaie Die es
ihm geſchenkt hatte hatte es ja auch anders gemeint
entſchuldigte er ſich vor ſeinem Verſtande

Uebrigens er runzelte die Stirn wenn man
ihm die Erkennungsmarke abgenommen hatte mußte
man das andere auch geſehen haben Er beſann ſich
nicht daranf es mußte geſchehen ſein während er

erkannt und war auch ſchon an der Tür und haite
den Brief genommen

e ve
S e

ſchlief Vielleicht hatte der Doktor ſogar ſelber
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hätte das eigentlich nicht zu ſehen brauchen Aerzte
waren Skeptiker Die lachten über ſo was wie er
ſelber im Grunde ja auch

Nein vor dem wollte er gewiß nicht wie ein ver
liebter Junge daſtehen Da wollte er das dumme
Ding doch lieber verſteckenEr griff nach der Schnur und ſuchte den Knoten
zu löſen

Aber das ging nicht ſo leicht Die e
ſpottete der Männerhand Und dann löſte die
wegung des Armes einen Schmerz aus daß er inne
t ten mußte Verflucht noch mal ſtieß er zwi
chen den Zähnen hervor

Ja was iſt denn Was wollen Sie denn eigentlich Laſſen Sie s doch ſitzen Das weiche Band
kann Sie doch drücken

So da war der tor ſelber Und noch dazu
Doktor Hellmuthl Er hatte ihn gar nicht kommen
ſehen Nun ſtand er da neben ihm und nun war es
zu ſpät

ergerlich beſchämt riß Franz Lübben wieder andem Band das nicht nachgab Ach was das irri
tiert mich, beharrte er Wirt Es iſt doch auch
eine Albernheit einen vernünftigen Menſchen mit ſo
einem Anhängſel zu beglücken

per andere ſtimmte nicht zu Er lachte nicht ein
mal

Wenn es deswegen r Doktor Hellmukh
ruhig da ſehen Sie her, und er zog aus dem Ansſchnitt nes Kittels ein ſilbernes Kettchen an dem
eine kleine mattſchimmernde Scheibe hing ein
Talisman

Franz Lübben traute ſeinen Augen nicht AuchSie Doktor Ich dächte Sie hatten doch ſelber
genn darüber e

ſo ja ich erinnere mich Aber das war
mals

Damals Vor vier Wochen
Das meine ich ja Vor vier Wochen das iſt fürz Dazwiſchen liegt eine Ewigkeit

r Sie nichtDoch Aber das erklärt mir noch nicht warum

auch Sie Sie werden mir nicht einreden
wollen daß Sie ſeitdem gelernt haben an übernatür
liche Beeinfluſſungen zu glauben

Nein, entgegnete der Arzt langſam ich glaubeauch jetzt noch nicht daran her darauf kommt es ja
auch hierbei gar nicht an was ich glaube was wir
lanben Wiſſen Sie woher ich meinen Talismane Von einer Frau Sie lächeln Ach die Frau
ie ihn mir gab war nicht jung nicht ſchön Es war

eine alte Dame die ſich mir verpflichtet glaubte weil
ich nach ihrer Anſicht einem ihrer Enkel das Leben
gerettet habe Und ſie beſuchte mich am letzten Abend
vor dem Ausmarſch und brachte mir das und flehte
mich an es zu tragen ſie würde ſonſt keine Ruhe
haben Und ich ſollte ihr nicht die Freunde machen
nur weil ich weiß daß es Unſinn iſt und mich nicht
ſchützen wird gegen Kugeln und Seuchen

Und dann fuhr er ein wenig nachdenklich fort
Jſt nicht im Grunde in jedem menſchlichen Her

zen ſo ein Winkel wo ein Stückchen Aberglaube hän
gen geblieben iſt Man zeigt r nicht ſolange es
einem gut geht man ſcheut den Spott Kommt aber
der Tag der Not dann ſchickt der Sterbende der an
den Aerzten verzweifelt zum alten Schäfer ſchleicht
die unglücklich Liebende zur Wahrſagerin

Der Arzt i und Franz Lübben ſah wieder
das feine bewegliche blaſſe Geſichtchen
Hatte der Doktor recht Hatte ſie zu törichtem Zau
berglauben ihre Zuflucht genommen weil ſie mit den
vernünftigen Mitteln zu Ende weil ſie verzweifelt
war Und wenn ſie verzweifelt war war ſie es nicht
aus Liebe zu ihm

Leiſe trat der Arzt zurück
Der Kranke bemerkte es gar nicht Seine Finger

umſchloſſen die kleine Münze die feſt an ihrem
Bande hing

Er verſuchte nicht mehr den Knoten zu löſen

Für Polens Freiheit
Novelle von E von Winterfeld Warnow

Nachdruck verboten
Bogdana i ihrem Mann alles zurecht ge

legt wie er ihr geſagt hatte Gewehr und Ruckſack
und das kurze Beil Und nun ſaß ſie und wartete
Wartete angſtvoll gaf das Zeichen das ihn rufen
ſollte Er ſelbſt ihr Mann ſchlief Er ſchlief noch
im Stnuhl ſitzend einen kurzen Schlummer um ſich

re für die Tage da an Schlaf nicht zuken ſein würde
Sie blickte ſich in ihrem Zimmer um Wie

glücklich waren ſie hier geweſen im Walde allein
Dambor war Forſtwärter Und da hatten ſie ge
hauſt und ihr Kind war geboren Und ſie war
lücklich geweſen Siel Er nicht ganz Jmmer
atte ein Druck auf ihm gelegen wenn er von

Polen ſprach von ihrem ſtolzen ſchönen Vater
r das unter der ruſſiſchen Knute litt unt

ebte
das war ihm nun keineswegs recht Der Doktor Heilige Mutter Mariag ſchütze ihn mir Denn
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war s allem ſtillen Glück vorbel
Dambor war einer der Fluifrigſten d heimlichen Verſammlungen de

ucht der von Dorf zu Dorf gegangen war
um aufzurufen zu den nen gegen den ver

n Unterdrücker den Ruſſenkaiſer l Jn der
ege das Kind und ſchlief ſo ſüß Bogdana

wäre auch faſt ein wenig eingeſchlummertDoch dal Da war s S inger klopfte an

e S a n t z es weine Tot ogdang ſchrak zuſammen Daen verabredete Zeichen Sie mußte
ihn wecken

Noch einmal klopfte der Finger Die junge
Frau ſtand auf a Glieder ſchienen ihr ſchwer
wie Blei Die Angſt wollte ſie ſchier erdrücken
Jhre Hand krallte ſich in ihres Mannes Hemd Sie
wollte ſchreien nicht Bleib bei mir unddem Jungen über ſie nahm ſich zuſammen War
ſie nicht auch eine Polin Wollte ſie nicht auch
daß ihr Junge in einem befreiten Vaterland aufwachſen ſollte Mit einem Ruck ſtand ſie gerade

und rief ihn Dambor Drückte ihm dann Ge
wehr und Beil in die Hand und hing ihm den
Rock um eb wohl

Einen kurzen Augenblick riß er ſie heiß und
beftig in e Arme Bog danga von Gott ge
ge in Name ſchütze mich und dichl Leb
wohl

Der Rufer war ſchon fort weiter geeilt zu
anderen einſamen verſtreuten Häuſern und Hüt
ten weiter um alle zu dem Verſammlungsort zu
rufen

Und da kam auch der Prieſter der ihre Waffen
einweihen ſie ſegnen ſollte und ihre zu einer
heiligen gerechten weihen durch ſein Wort undGebet r en e Worten ermahnte er
für die Freiheit des Vaterlandes zu kämpfen ihre
Sache heilig S an und wenn es ſein mußte
dafür zu ſterben Dann ließ er ſie ſchwören
n erhoben das Kruzifix in den nden

ſt er as beleuchtete hell ſein be
geiſtertes Geſicht ſeine lammenden Augen Un
vor ihm knieten alle dieſe ernſten begeiſterten
Männer Alle die Augen blicken zu ihm auf und
die Hände hoben ſich zum Schwur für das Vater
land

Jn den lithauiſchen Wäldern tobten die
Kämpfe von 1863 dieſe m in denen ein unlücglihes und geknechtetes Volk verſuchte ſeine
Freiheit vom ruſſiſchen Joch zu erringen Und zu

erſt ſchien es als ob die Aufſtändiſchen gewinnen
ſollten Heldentaten verrichteten dieſe Bauern un
Bürger die nie gewohnt geweſen waren das Schwert

zu führen eUnd ihnen allen voran Dambor der Fahuen
träger mit jauchzendem Ruf mit fanatiſch glühen
den Augen ein Kämpfer f r ſeine heilige Ueber
zeugung der alle anderen mit ſich riß in dieſem
Kampfe in dem das Landvolk die wichtigſte Rolle
ſpielte und in Lieſem war Dambor der Weid
mann der in Lithauens weiten Wäldern zu Hauſe
war und jeden Fußbreit kannte der beſte Führer

Heute ſoll Lithauen frei werden Jn Blut wollen

d Hund
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und treibt die Feinde zur ungehemmten wilden
t

ber die Uebermacht war zu groß Schritt
um Schritt mußten ſie zurück Beſonders in den
Städten wurden ihre Kampfgenoſſen bald über
wunden Sie ſelbſt e ſich länger Die Jnſurgenten kannten alle Schlupfwinkel Und wenn
die Ruſſen auch den Wald umſtellten immer wieder
entkamen ſie entſchlüpften ihnen um ihnen an
anderer Stelle durch ihre furchtbaren Waffen bei
denen auch die Senſen nicht fehlten Verluſte bei
ubringen Selbſt die wilden Bärenhunde hattenſie in ihren Reihen Und wenn der Waidmann ſie

auf den Feind losließ ſo herrſchte paniſcher
Schrecken in den Reihen der Ruſſen

Aber Murawiews Scharen waren unzählbar
Jmmer wieder wer neue Maſſen in den Kampf
bis er endlich den Aufſtand dämpfte

Wehe dir armes Polen Mit eiſerner Gewalt
ruhte ſeine Fauſt guf dem überwundenen Lande
Mit roheſter Gewalt machten ſeine Soldaten alles
nieder was ſie erreichen konnten

Jn ihrem Häuschen im Walde lebte Bogdang
nicht untätig Sie hatte Kugeln gegoſſen und
wenn einer der Jhren auf Schleichwegen bis zu
ihrem Hauſe gekommen war dann füllte ſie ihm die
Taſchen mit friſcher Munition Und wenn er
Wunden hatte dann verband ſie dieſe Und Nah
rung hatte ſie ihnen gebracht in den Wald ſo daß
der Aufſtand nicht ſterben wollte ſondern immer
wieder aufflammte in alter Glut

Und immer lebte Dambor noch e
atte ihn bisher getroffen Es war als ſei er gear als ſchütze ihn ihr Gebet und ihre heiße treue

Liebe

Und wieder ſtand ſie und goß Kugeln Wie das
Blei im Feuer zerging Wie ſich ihr Vorrat häufte
Draußen ſauſte der Frühlingswind Friedlich
ſchlummerte ihr Kindchen
war ihr denn Sie riß das Kind aus der Wiege
Sie preßte es an ſich in Todesangſt Jhr kleiner

hob ſich knurrend in ſeinem Korbe Heute
hatte ſich der Kampf bis in die Nähe gezogen
r Kriegsgeſtalten waren vorbeigekommen

r hatte ſie in der Ferne geſehen Eln
iehendes Heerx re wer waren die ringe Jn Sorgen

hatte ſie hinausgeſpäht ob ſie ihn ſehen könnte
ihren Gatten Da waren gegen Abend welche bis
ans Haus gekommen welche der Jhren Sie hatte
einem Waſſer gegeben einem anderen die Wunde

Keine Kugel

d ausgewaſchen
Wißt Jhr von Damborpane We z So war der Abend ge

kommen und die Nacht
Jn dumpfen Schlägen verkündete die Uhr die

Mitternacht Was ihr nur war Und dem
unde Er zitterte er richtete ſich aufSanertet Bogdana preßte ihr Kind 2 S u

Was zwang ſie zur Tür zu blicken ie wollte
doch nicht Aber ſie mußte Da ſtand er Dambor
Und ſeine Hand deutete anf eine blutige Wunde in
der Bruſt Unbeweglich ſtand er rührte ſich nicht

Er wart tot

Da plötzlich Wie di

Ah jeht wußte ſie s Er hatte ſich angemelde

Ein wilder Schrei gellte durch das StübchemUnd bewußtlos hag das fing Weib auf Flieie

o hatten ſie w Morgen die FeindeSie e de Mexreſte der Kuc
Und man ſagte ihnen weſſen Weib ſie da gefund

Ab das war ein feiner Fuag Dafür
Murawiew noch eine Extr neng Den Hent
von Wilna nannten ſie ihn Was nmihte es da d
armen na daß der Mönch des benachbarte
Kloſters ſie verteidigen woll e Auch er war j
Lithauer Wie konnte man Hm glauben U
ſprachen die undenen Kugeln nicht deutlich g
nug Mit Stricken band man ihre ar z
ſammen und ſie ließ ſich binden keß ſich führem
Was hielt ſie wo e Er der Liebſte war j

ihr Kind Was wurde aus
ihrem Kinde

Aber mit heiligem Schwur nahm der n
das Kind aus ihren Armen Er wollte es hüten und
aufziehen zu einem e mine

So ging na
Zum Tode Nein Schlimmer als das Jm

die Verbannung nach Sibirien
Und in ſtarrer Felſenwildnis in Klüften in

donen die Verbannten in den Bergwerken arbeiten
da ſchob ein ſtilles Weib ihren Karren in dem
i Schacht Tag für ging ſie ſtill und ge

laſſen ihrer Arbeit nach re Gedanken Jebte
bei ihrem kühnen ſtolzen Manne bei ihrem Vater
bande für deſſen Befreiung ihr Söhnchen heran
wachſen ſollte um zu vollenden was der Vater be
gonnen Polens Freiheit e

Und eines Tages trugen die müden Füßenicht mehr die matten Hörde ließen die ſive

Pieke fallen Ein ſeltſames Klingen war in ihre
Ohren eine Helligkeit breitete ſich un Iſt
ie Sonne die durch den Felſen brichtdie Engel Lächelte nicht die Madonng an

nieder die Madonna die in ihrem Stübchen hing

Auch lächelte daß Füße kindlii vme dem t
h

Bogdang
Lächeln g einſt reine dic e nliſchen Licht entgegen iſterte ſeligen in den onen Liebſter ich komme

omme

Und wieder tobt der Kampf der m die
Welt Rußland gegen Deutſchland tſchba
gegen Frankreich und E Ein Mann a
aufgewachſen im ſtillen ter in Lichauen
Mann der jetzt bereits 50 t n

re ce an ein fre en
t eine Krieg zwiſchen Rußland und Den

Ah das verhaßte Rußland Das weig d
elch

begr
ſeine beiden Eltern gekoſtet hatte das

e Mutter in den Bergwerken riens beg
ſollte ſiegen Nein auch Polen wollte aufs

ſtehen wollte ſich mit dem ſtarken Deutſchland ver
bünden wollte helfen den gemeinſamen Feind zubekämpfen und ſelbſt frei zu werden

ä i Wes ü i i finis Poloniae Polens Ende ſollte ess ſchreiben Wild drängen die Hunde vorant Totenbleich Und ſie Weshalb ſtürzte ſie ihm Nicht dragen in die Lüfte Senſen mähen nicht entgegen Was hielt ſie zurück Beklommen e r e S
alles vor ſich nieder Durch Wald und Buſch über atmete ſie wollte ſchreien und konnte nicht hörte e ans n e
Felſenklüfte brauſt der Kampf tobt das wilde Heer den Hund heulen und konnte ihm nicht a m a Se re et deEr treibt die Ruſſenſcharen in die Enge Fegt nd da blichte ſie wieder hin Wo war die Ge dich dem he zu Polens Ehre
alles nieder was ſich gegen ſtemmt Flutet weiter lſtalt geblicben Vater heiliges Werk

mm nennen neueKinder ſind das Gold jederS Werin Gegenwart von KindernS ſottet oder lügt begeht ein t d er rau h So mancherS todeswürdiges Verbrechen u er e 9S Marie von Ebner Eſchenbach
Simm e nene er er er r e e er e e e e e e en e e e e e e e e e e höhe ehe n M nen e ne e e en e e e e e e e e ä ehe hre er e e e h e e e e e ne e e e e ehe ehe e e nähere e en ſ eeeeeeenſnefmenent

Die Frauen in neutralen Staaten
Jn den neutralen Ländern arbeiten die Frauen mit

in den verſchiedenen Behörden oder freiwilligen Aus
ſchüſſen zur Linderung der wirtſchaftlichen Not Dies
wird übereinſtimmend aus den Niederlanden Dänemark
Schweden Norwegen berichtet Ueberall ſetzte zu Beginn
des Krieges ein jäher Abſturz in Handel und Induſtrie
und eine erſchreckende Arbeitsloſigkeit ein Jn Däne
mark hofft man daß die ſchlimmſte Kriſe jetzt über
wunden iſt Jn Jtalien mußte ein großer Teil der
Fürſorge den italieniſchen Auswanderern gelten die in
fremden Ländern Arbeit geſucht hatten und bei Aus
bruch des Krieges plötzlich in Maſſen heimkehren
mußten Daß die Niederlande neben den Notſtands
maßnahmen für die eigenen Volksgenoſſen in aufopfern
der Weiſe für die belgiſchen Flüchtlinge geſorgt haben
iſt bereits durch die deutſche Tagespreſſe bekannt Jn
Norwegen ſſt ein ſtaatlicher Ausſchuß eingeſetzt worden
der ſich mit der Frage der Bekämpfung der Arbeitsloſig
keit zu beſchäftigen hat in dieſem Ausſchuß ſind auch
die Frauen durch die norwegiſche Fabrikinſpektorin Betty
Kjelsberg vertreten Jn Schweden haben ſich die Frauen
verbände der verſchiedenſſen Art Stimmrechtbewegung

Temperenzbewegung allgemeine Frauenbewegung kirch
liche Frauenverbände in einer einbeitlichen Organiſation
dem Frauen Ruf Women s Call zuſammengeſchloſſen
um an der Bekämpfung der durch die eigene Mobil
machung und den Krieg der anderen Länder verurſachten
wirtſchaftlichen Nöte mitzuarbeiten Jn der Schweiz
arbeiten zahlreiche Frauen jetzt mit in den Gemeinde
verwaltungen eine beſondere Note der Kriegsarbeit
der Schweizer Frauen iſt die Fürſorge für die zahlreichen
ſtudierenden Frauen aus dem Ausland von denen viele
jetzt in Not geraten da ſie keine Geldmittel aus der
Heimat bekommen

Auch in den Vereinigten Staaten macht ſich die wirt
ſchaftliche Blutſtockung fühlbar die durch den Krieg
hervorgerufen worden iſt Jn den ſüdlichen Staaten der
Vereinigten Staaten iſt in dieſem Jahr eine ganz be
ſonders reiche Baumwollernte geweſen aber dieſe
Schätze können nicht verwendet werden weil die Ausfuhr
nach Europa behindert iſt So iſt in Amerika eine förm
liche Baumwollkriſe entſtanden Auch hier ſuchen die
Frauen zu helfen Auf Anregung einer Stimmrechtlerin
hin kaufen die Stimmrechtsvereine große Ballen von
Baumwolle auf halten ſie zurück bis der Markt wieder

geregelt iſt oder verwenden ſie zu Wäſche und
für Notleidende auch öffentliche Baſare
von Baumwollſachen werden veranſtaltet
fluſſes Herr zu werden Wieviel Amerika
Arbeiten des Roten Kreuzes beigeſtenert wird
kannt Aber eine neue und in Deutſchand
bekannte Art der Propaganda für
Friedensſchluß iſt die Propaganda unter den Kin
Amerikas Unter dem Vorſitz von Miß Käte
Blake hat ſich ein Ausſchuß gebildet der Unterſchri
ſammelt zu einer Maſſenpetition amerikaniſcher Kin
an die Oberhäupter ſämtlicher am Kriege beteilig
Staaten

Mit dem Sammeln der Unterſchriften unker d
Petition in Schule und Haus iſt eine allgemeine Pr
paganda der pazifiſtiſchen Jdeen unter der Jugend
bunden wohl als Hauptzweck

Eine gebildete Landſtreicherin
Eine ſeltſame Blüte amerikaniſcher Weiblichkeit ſcheint

ein junges Mädchen aus St Lonis eine gewiſſe Mit
Lane zu fein die länger als ein Jahr wie ein ech
Vagabund gelebt hat und mit den berüchtigſten n
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